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Die erste Lat der neuen Regierung ist eine Bitte an den

Präsidenten Wilson gewesen, den Frieden aus der von ihm
(Wilson) in seinen verschiedenen Kundgebungen bekannt¬
gegebenen Grundlage bei den kriegführenden Mächten der
Entente zu vermitteln. Die „Wiesb. Ztg " schreibt hierzu:
Es ist geschehen, waS man vor kurzem nicht möglich gehalten
hat, und ein Gefühl entsagender Resignation erfüllt, alle
Herzen, die bisher glühend für den Siegfrieden geschlagen
haben. Die Gründe, die für diese Wendung vorliegen,
müssen ungeheuer schwerwiegend sein, sonst wäre diese Bitte,
die den Verzicht aller deutschen Hoffnungen in sich schließt
und die Nationalebre berührt, nicht möglich gewesen. Da
der Kaiser, und offenbar auch mit ihm die Oberste HeereS»
leitung, mit dieser Bitte einverstanden sind, kann sie nicht
anders ausgelegt werden, als ein Bekenntnis, den Endsieg
nicht erringen zu können Dies ist ein schwarzer Tag in
der deutschen Geschichte, über den wir durch keinerlei Redens¬
arten hinweg kommen. Welch ein Gegensatz zwischen der
denkwürdigen Reichstagssitzung vom 4. August 1914 und
vom 6. Oktober 1918! Welch ein Ende nach einem vier¬
jährigen Siegeszuge ohne Gleichen! Heute beugt sich unsere
Negierung vor der Kundgebung Wilsons, in der er von
den Mittelmächten sagt: „Sie haben uns überzeugt, daß
sie ohne Ehre sind . . ." War das nötig? Mußte es dazu
kommen? Rein, es war nicht nötig? Es hätte alles anders
kommen können, wenn die jammervolle Schwache der divlo»
malischen, demokratischen und pazifistischen Gruppen nicht
gewesen wäre, die dem Feinde immer neuen Ansporn zum
Aushalten gegeben haben, bis uns der Atem auszugehen
droht. Und noch jetzt wäre es möglich gewesen zu siegen,
wenn die Mehrheitsgruppen, statt ihre politischen Ziele zu
fördern und Uneinigkeit zu erregen, das gesamte deutsche
Volk zu stahlhartem Widerstandsblockzusammengehämmert
hätten. Dieser unserer Ueberzeugung mußten wir noch
einmal Ausdruck geben, bevor wir über da- Vergangene
zur Tagesordnung übergehen und die Hoffnung oussprechen,
daß das, was jetzt geschieht, für Deutschland nicht vollends
zum Unheil ausschlagen möge. Aber was auch kommen
möge, wir alle, die wir es gut mit Deutschland meinen,
wir müssen den Kopf Hochhalten! Ja , jetzt noch energischer
als früher!

Reichskanzler Prinz Max von Baden sprach in
dieser denkwürdigen Reichsragssitzung:

Gemäß dem kaiserlichen Erlaß vom 30 . September hat
das Deutsche Reich eine grundlegende Umgestaltung seiner
politischen Leitung erfahren . Als Nachfolger des um das
Vaterland auf das Höchste verdienten Grafen von Hertling
bin ich von Seiner Majestät dem Kaiser an die Spitze der
neuen Regierung berufen wordcm. Es entspricht dem Wesen
der nunmehr eingeführten Regierungsweise , daß ich dem
Reichstag ohne Verzug vor der Oeffentlichkeit

die Grundsätze
darlege , nach denen ich mein verantwortungsvolles , schwe¬
res Amt zu führen gedenke. Diese Grundsätze sind, bevor

'ich mich zu der Uebernahme der Reichskanzlergeschäfte ent¬
schloß, im Einvernehmen mit den verbündeten Regierun¬
gen und mit den Führern der Mehrheitsparteien dieses
hohen Hauses festgelegt worden . Sie enthalten mithin nicht
nur mein eigenes politisches Glaubensbekenntnis , sondern

| auch das des weitaus überwiegenden Teiles der deutschen
Volksvertretung , also ter deutschen Nation , die den Reichs¬
tag aufgrund des allgemeinen , gleichen n. geheimen Wahl - '
rechts nach ihrem Wunsch zusamengesetzt hat.

Nur die Tatsache, daß ich die Ueberzeugung ünd den
Willen des deutschen Volkes hinter mir weiß, hat mir die
Kraft gegeben, in der schweren und ernsten Zeit , die wir
miteinander verleben, die Leitung der Reichsgeschäste ans
mich zu nehmen . Die Schultern eines Einzelnen wären zu
schwach, um allein die ungeheure Verantwortung tragen zu
können, die der Regierung in der Gegenwart zufällt . Nur
wenn das Volk an der Bestimmung seiner Geschichte in wei¬
testem Umfange tätigen Anteil nimmt , die Verantwortlich¬
keit mit aui die Mehrheit seiner frei erwählten politischen
Führer sich erstreckt, kann der leitende Staatsmann seinen
Anteil an ihr im Dienste des Volkes und des Vaterlandes
mit Zuversicht übernehmen . Der Entschluß, dies zu tun,
ist mir dadurch besonders erleichtert worden , daß in der
neuen Regierung auch maßgebende Vertrauensmänner der
Arbeiterschaft zu den höchsten Aemtern im Reiche! gelangt
sind . Ich sehe darin die sichere Bürgschaft dafür , daß die
neue Regierung von dem festen Vertrauen der breiten Mas¬
seur des Volkes getragen ist, ohne dessen Ueberzeugungs- j
treue , Gefolgschaft, ihr ganzes Handeln von vornherein j
zur« Mißlingen verurteilt wäre . Was ich heute hier aus - i

spreche, ist also nicht nur in meinem Namen und in dem
meiner amtlichen Mitarbeiter , sondern auch im Namen des
deutschen Volkes.

Das Programm der Mehrheitsparteien,
auf die ich mich stütze, enthält zunächst dasBekenntnis zu der
Antwort der früheren Reichsregierung ans die Notel des
Papstes vom 1. August 1917 und die bedingungslose Zu¬
stimmung zu der Entschließung des Reichstages vom 19.
IM desselben Jahres . Es bekundet ferner die Bereit¬
willigkeit, sich einem allgemeinen Bund der Völker auf
Grund der Gleichberechtigung aller , also der Starken und
der Schwachen, anzuschließen.

Die Lösung der vielumstrittenen belgischen Frage sieht
es in der völligen Wiederherstellung Belgiens , insbeson¬
dere seiner Unabhängigkeit und seines Gebietsumfanges.
Auch eine Verständigung über die Entschädigungsfrage soll
angestrebt werden.

Die bisher geschloffenen Friedensverträga sollen das
Programm zu keinem Hindernis des allgemeinen Frie¬
densschluffes werden laffen. Es stvebt im besonderen an,
daß sich in den baltischen Ländern , in Litauen und Polen,
alsbald auf breiter Grundlage , Volksvertretungen bilden.
Das Zustandekommen der dazu nötigen Boraussetzungen
wollen wir ohne Verzug durch die Einrichtung von Zivil¬
verwaltungen fördern . Ihre Berfaffung und ihre Bezie¬
hungen zu den Nachbarvölkern sollen jene Gebiete selbst¬
ständig regeln.

In der inneren Politik habe ich durch die Methode , in
der sich die Regierungsbildung vollzog, klar und fest Stel¬
lung genommen. Auf meinen Vorschlag sind die Führer
der Mehrheiksparteien zu meinen unmitelbaren Ratgebern
berufen worden.

Meine Herren ! Ich war der Ueberzeugung , daß die
Einheitlichkeit der Reichsleitung nicht nur gewährleistet
werden sollte durch die bloße schematische Parteizugehörig¬
keit der einzelnen Mitglieder , sondern ich hielt für fast noch
wichtiger die Einheitlichkeit der Gesinnung . Von diesem
Standpunkt werde ich ausgehen und auch bei der Wahl mei¬
ner Mitarbeiter , die nicht dem Parlament angehören . Ich
habe das größte Gewicht darauf gelegt, fraft die Mitglieder
der neuen Reichsleitung

aus dem Standpunkt des Rechtsfriedens bestehen,
j unabhängig von der Kriegslage,
; und daß sie sich zu diesem Standpunkt bekant haben in ei-
i nem Zeitpunkt , wo wir aus dem Höhepunkt unseres mili-

tärischen Erfolges standen.
Meine Herren ! Ich bin überzeugt , daß die Art , in der

' jetzt dlie Reichsleitung unter Mitwirkung des Reichstags ge¬
bildet worden ist, nicht etwa Vorübergehendes darstellt,

^ und daß eine neue Regierung nicht gebildet werden kann,
die sich nicht stützt auf den Reichstag , und die führenden
Männer aus ihm -entnimmt . Der Krieg hat uns über das
alte , vielfach zerrissene Parteileben hinausgeführt , das es
so sehr erschwert Hai, einen einheitlichen , entschlossenen po-

: litrschen Willen zu bilden, und -ein unbestreitbares Ergeb¬
nis ist es, daß zum erstenmal in Deutschland große Partei - j
en zu einem festen, einheitlichen Standpunkt sich zusammen- j
geschloffen haben und damit in die Lage gekommen sind, an '

>dem Schicksal des Volkes von sich aus mitzuwirken . Dieser !
Gedanke wird niemals erlöschen und diese Entwicklung nie- i
malt rückgängig gemacht werden . (Beifall .) Dabei ver- !
traue ich, daß, solange Deutschlands Geschick von. Gefahren j
umbrandet ist, auch die außerhalb dtzr Mehrheit stehenden
Bclkskreise und deren Vertreter , die nicht der Reichsleitung
-angehören, alles Trennende zurückstellen und dem Vater¬
lande geben, was ihm gebührt . (Beifall .)

Diese Veränderung macht eine
Acnderung unserer verfassungsrechtlichen Vorschriften

im Sinne des kaiserlichen Erlasses vom 30. September er-
sorderlich, die es ermöglicht, daß diejenigen Mitglieder des
Reichstag- t , die in die Reichsleitung eintreten , ihren Sitz
im Reichstag behalten . Eine entsprechende Vorlage ist dem
Bundesrat zugegangen und wird Ihnen zur Beschlußfas¬
sung unverzüglich unterbreitet werden.

Meine Herren ! Seien Sie eingedenk der Worte , die der
Kaiser am 4. August 1914 gesprochen hat und die ich im
Dezember vorigen Jahres in Karlsruhe in die Worte fassen
durfte : „Wohl gibt es Parteien , aber es find alles Deut¬
sche!" (Beifall .) Unter dem Zeichen dieses Kaiserwortes
muß sich auch die politische Entwicklung in dem führenden
deutschen Bundesstaat , Preußen , vollziehen , und die Bot¬
schaft des Königs von Preußen , die das demokratische Wahl¬
recht versprach, wird schnell it?id restlos erfüllt werden.
(Beifall .) Die preußische.Wahlrechtssrage ist bei der über¬
ragenden Stellung Preußens eine deutsche Frage . (Zustim¬
mung .) Und ich zweifle nicht, das? auch die Bundesstaaten,
die in der Entwicklung ihrer verfassungsmäßigen Zustände

noch zurückstehen, sich dem preußischen Beispiel anschließen
werden. (Beifall .) Dabei halte ich unerschütterlich fest an
den föderativen Grundlagen dies Reiches, also eines Bun¬
desstaates , dessen einzelne Glieder ihr inneres Verfassungs¬
leben in voller Selbständigkeit bestimmen, ein Recht, ans
das auch

Elsaß-Lothringen
vollen Anspruch hat . (Beifall .) Die Selbständigkeit und
Vielfältigkeit des Lebens in den einzelnen Bundesstaaten,
das enge Treueverhältnis , das jeden Deutschen mit seiner
Heimat und seinem Landeshern verbindet , sind die Quel¬
len, aus denen die unbeschreibliche Kraft , die Vaterlands¬
liebe und die Opferfreudigkeit des deutschen Volkes wäh¬
rend des ganzen Krieges gefloffen sind.

Durch die ganze Kriegszeit haben sich die Klagen h-in-
durchgezogen über die Handhabung des Belagerungszustan¬
des. Sie haben trennend und verbitternd gewirkt und die
freudige Mitarbeit an den schweren Aufgaben der Kriegs¬
zeit gehemmt. („Sehr richtig !") Bis ans weiteres kön¬
nen , wie das Beispiel, aller kriegführenden Staaten lehn,
die außerordentlichen Machtbefugniffe nicht aufgehoben
werden, die der Belagerungszustand verleiht . Aber es muß
ein engeres Verhältnis zwischen den Militär - und den
Zivilbehörden hergestellt werden , das es -ermöglicht, daß in
allen nicht rein militärischen Angelegenheiten , also beson¬
ders auf dem Gebiet der Zensur , des Beoens - und- Ber-
fammlungswesens die Gesichtspunkte derZivilbevölkerungs-
behörden maßgebend zur Geltung kommen, und daß die
Entscheidung letzten Endes unter die Verantwortlichkeit d 'S
Reichskanzlers gestellt wird . Zu diesem Zweck wird ein Be¬
fehl des Kaisers an die Militärbefehlshaber ergehen und
die kaiserliche Verordnung vom 4. Dezember 1̂916 unver¬
züglich entsprechend anberaumt werden.

Mit dem 30. September 1918 , dem Tage Erlasses,
beginnt eine neue Epoche inDeutschlands innerer Geschichte
(Beifall .) Die innere Politik , die damit in ihren Grund-
zügen vorgezeichnet ist, ist von entscheidender Bedeutung
fi'ir die Frage über Krug und Frieden . Die Stoßkraft , die
die Regierung in ihren Bestrebungen um den Frieden hat,
hängt davon ab, daß hinter ihr der einheitliche und feste,
unerschütterliche Volkswille steht. Nur wenn die Feinde
fühlen, daß das deutsche Volk geschlossen hinter seinen ver¬
antwortlichen Staatsmännern sieht, nur dann können
Worte zu Taten werden. Die deutsche Regierung wird bei
den Friedensverhandlungen dahin wirken , daß in die Frie-
densvertröge Vorschriften über den Arbeiterschutz und die
Arbeiterversicherung ausgenommen werden (Beifall ), wel¬
che die vertragschließenden Regierungen verpflichten , in ih¬
ren Ländern binnen einer gemessenen Frist ein Mindest¬
maß gleichartiger, oder doch gleichwertiger Einrichtungen
zur Sicherung von Leben und Gesundheit sowie zur Ver¬
sorgung der Arbeiter bei Krankheit , Unfall und Invalidi¬
tät zu treffen. Ich meine, bei d-en Vorbereitungen auf den
sachkundigen Rat der Arbeiterverbänd -e sowohl wie der Un¬
ternehmer rechnen zu dürfen.

So lange noch deutsche Volksgenossen in Gefangenschaft
sind, werde ich mich nm die warme Fürsorge für ihr Wohl
mit allen Kräften bemühen. (Beifall .) Auch der in unserer
Gefangenschaft lebenden Feinde werde ich mich mit gerech¬
ter Fürsorge annehmen.

Meine Herren ! Ich bin überzeugt , daß dieses Pro¬
gramm , von dem ich die Grnndzüge dargestellt habe, einen
Vergleich mit allen fremden Regierungsgrundsätzen aus¬
hält . Noch näher ans Einzelheiten einzng -ehen, scheint mir
heute nicht angebracht. (Bewegung .)

Die Beratungen , die wir vor dem Zustandekommen der
innen Regierung gepflogen haben, sind zwar selbstverständ¬
lich viel mehr in die Tieft gegangen , als ich meiner knap¬
pen Zusammenfassung des Wichtigsten heute hier wiederzu¬
geben vermag . Ich glaube andererseits auch, daß dem ho¬
hen Haus jetzt nichts daran liegt , meine Auffassung über
die Nebendinge kennen zu lernen.

Das Entscheidende ist, wenn ich die Lage richtig erfasse,
meine Auskunft über den allgemeinen Geist -der neuen Re¬
gierung , denn jeder, der dies richtig versteht , kann ohne
ioeiteres daraus folgern , ivie die Reichsleitung sich zu den
schwebenden Einzelfragen stellt. Ich bin ja auch selbstver¬
ständlich gern bereit , dem Reichstag darüber bei späteren
Gelegenheiten noch genaue Aufschlüsse zu geben.

Mehr als vier Jahre des blutigen Ringens
gegen eine Welt won zahlenmäßig überlegenen Feinden
liegen hinter uns . Jahre voll schwerster Kämpf? und
schmerzlichster Opfer . Ein jeder von uns trägt , seine Nar¬
ben, nur allzu viele sogar noch offene Wunden , sei es im
verborgenen Grund der Seele oder an seinem opfermurig
für die deutsche Freiheit aus dem Schlachtfeld -' preisaegebe-
nen Körper.
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Trotzdem sind wir aber starken Herzens und voll von
zuversichtlichem Glauben an unsere Kraft entschlossen, für
unsere Ehre und Freiheit und für das Glück unserer Nach¬
komm n auch noch schwerere Opfer zu bringen , wenn «s , l-

'abänderlich ist. (Lebhafter Beifall .)
Mit tiefer, heißer Dankbarkeit gedenken wir unserer

tapferen Truppen , die unter glänzender Führung während
des ganzen Krieges fast Uebermenschliches geleistet haben
und deren bisherige Taten sicher verbürgen , daß unser aller
Schicksal auch ferner in guten , zuverlässigen Händen bei
ihnen liegt.

Bitte an Wilson um Herbeiführung des Friedens.
. Dank dem unvergleichlichen Heldenmut unserer Armee
ist die Front im Westen ungebrochen. Dieses stolzeBewußt-
sein läßt uns mit Zuversicht in die Zukunft sehen. Gerade
deshalb ist es aber auch unsere Pflicht , Gewißheit darüber
herbeizuführen , daß das opfervolle, blutige Ringen nicht
einen einzigen Tag über den Zeitpunkt hinausgeführt wird,
wo uns der Abschluß des Krieges möglich erscheint, der un¬
sere Ehre nicht berührt.

Gestützt auf das Einverständnis aller dazu berufenen
Stellen im Reich, und auf die Zustimmung der gemeinsam
mit uns handelnden Bundesgenossen, habe ich in der Nacht
zi:m 5. Oktober durch die Vermittlung der Schweiz an den
Präsidenten der Vereinigten Staaten von Amerika eine
Note gerichtet, in der ich ihn bitte, die Herbeiführung des
Friedens in die Hand zu nehmen und hierzu mit allen
kriegführenden Staaten in Verbindung zu treten . Diese
Note trifft schon heute oder morgen in Washington ein.
Sw richtet sich an den Präsidenten der Vereinigten Staaten
von Amerika, weil dieser in seiner Kongreßbotschaft vom 8.
Januar dieses Jahres und in seinen späteren Kundgebun¬
gen, besonders auch in seiner Newyorker Rede am 27.
September , ein Programm für den allgemeinen Frieden
aufgestellt hat , das wir als Grundlage für die Verhand¬
lungen annehmen können.

Ich habe diesen Schritt auf dem Wege zu der Erlösung
nicht nur Deutschlands und seiner Verbündeten , sondern
der gesamten, seit Jahren unter dem Kriege leidenden
Menschheit auch deshalb getan , weil ich glaube , daß die auf
das künftige Glück der Völker gerichtete Bewegung , die
Herr Wilson verkündet, sich vollkommen mit den 'allgemei¬
nen Vorstellungen im Einklang befindet, in denen sich die
neue deutsche Regierung und mit ihr auch die weit überra¬
gende Mehheit unfces Volkes bewegt. Was mich selbst be¬
trifft , so können meine früheren vor einem anderen Hörer-
kre-s aehallcnen Reden bezeugen, daß ich in der Vorstel-

. i" " g' bie ich von einem künftigen Frieden hege, keinerlei
Wendung in mir vollzogen habe, seitdem ich mit der Füh¬
rung der Reichsgeschäfts beauftragt worden bin.

Was ich will , ist ein
ehrlicher, dauernder Frieden fiir die gesamte Menschheit,

und ich glaube daran , daß ein solcher Frieden zugleich auch
der festeste Lchutzwall für die zukünftige Wohlfahrt unseres
eigenen Vaterlandes wäre . Zwischen den nationalen und
den lnternOtionalen Pflichtgeboten sehe ich deshalb mit Be¬
zug auf den Frieden keinerlei Unterschied. Das Entscheiden-
de liegt für mich ausschließlich darin , daß diese Gebote von
allen Beteiligten mit derselben Ehrlichkeit als bindend an-
erkannt und geachtet werden, wie das von mir und den
anderen Mitgliedern der neuen Regierung gilt.

So sehe ich mit der inneren Ruhe , die mir mein gutes
Gewissen als Mensch und als Diener unseres Volkes ver¬
leiht , und die sich zugleich auf das feste Vertrauen zu diesem
großen , treuen , jeder Hingabe sich fügenden Volke und sei¬
ner ruhmvollen Wehrmacht begründet , dem Ergebnis der

'V"" dlung entgegen, die ich als leitenderStaatsmann
Des Reiches unternommen habe.

auch ausfallen möge, ich weiß, daß
Deutschland fest entschlossen und einig finden wird , so¬

wohl zu einem redlichen Frieden , der jede eigensüchtiaeVer-
letzung fremder Rechte vou sich weist, als auch zu dem End-

Sekn unb  Tod , zu dem unser Volk ohne eigenes
Verschulden gezwungen wurde , wenn die Antwort der mit
uns kriegführenden Mächte auf unser Angebot von dem
Willen , uns zu vernichten, diktiert werden sollte.

Ein gleicher Schritt von unseren Bundesgenossen.
B e r l i n , 6. Okt. Wie bter Reichskanzler in seiner hiebe

bereits angedeutet hat , stehen unsere Verbündeten im Be¬
griff , einen gleichen Schritt zu tun.

Das Gesuch der österreichisch-ungarischen Regierung.
W i e n , 6. Okt. Der -östereichische ungarische Gesandte

m Stockholm hat gestern den Minister des Aenßern beanf-
tragt , die königlich schwedische Regierung zu ersuchen, am
4. Oktober folgende Depesche an den Präsidenten Wilson
gelangen zu lassen:

„Di ? östereichisch-uugarische Monarchie , welche den
Krieg stets nur alsVerteidigungskampf geführt und wieder-
hvltchr . Bereitwilligkeit bekundet hat , dem Blutvergießen
ern Ende zu machen, und zu einem gerechten und ehrenvol¬
len Frieden zu gelangen , tritt hiermit an den Präsidenten
her Bereinigten Stäben von Amerika mit dem Antrag her¬
an , mit ihr und ihren Verbündeten einen sofortigen ' Waf¬
fenstillstand zu Lande , zur See und in den Lüften äbzu-
fchließen und im unmittelbaren Anschluß hieran in Ver¬
handlungen über einen Friedensschluß einzutreten , für wel¬
che die 14 Punkte der Botschaft des Herrn Präsident "!! Wil¬
son an den Kongreß vom 8. Januar 1918 und die 4 in der
Rede des Präsidenten Wilson vom 12. Februar 1918 ent¬
haltenen Punkte als Grundlage zu dienen hätten , wobei
auch ans die Ausführungen des Präsidenten Wilson vom
- <■ September 1918 Bedacht genommen wird ."

Tie deutsche Note um Ersuchen um Waffenstillstand.
B e r l i n , 6. Okt. Die durch Vermittlung der Sch-vei-

xer Regierung an den Präsidenten Wilson gerichtete Note
hat folgenden Wortlaut:

Die deutsche Regrc-rung ersucht den Präsidenten der Ber¬
einigten Staaten von Amerika, die Herstellung des Frie¬
dens in die Hand zu nehmen, alle kriegführendcn Staaten
von diesem ^ suchen in Kenntnis zu setzen und sie zur Ent¬
sendung von Bevollmächtigten zwecks Aufnahme der Ver¬
handlungen einzuladen.

Sie nimmt das von dem Präsidenten der Bereinigten
Staaten von Amerika in der Kongreß -Botschaft vom 8.
Jan . 1918 und seinen späteren Knudgebungen , namentlich
der Rede vom 27. Scpt . aufgestellte Programm als Grund¬
lage für die Friedensverhaudlungen an.

Um weiteres Blutvergießen zu vermeiden , ersucht die
deutsche Regierung den sofortigen Abschluß eines Wafsen-
stillstandes zu Lande, zu Wasser und in der Luft herbeizu-
führen . Prinz Max  von Baden.

AmtlicheB kanntmuchungkn.
Die in Nummer 29 des Reg .-Amtsblattes vom 21, Juli

1917, Ziff .419 , abgedruckte Anordnung , betreffend Lebens¬
mittelversorgung der Binnenschiff r , hat gemäß Erlaß des
Herrn Oberpräsidenten zu Cassel auch für di? Lahn , soweit
sie meiner Aufcht untersteht , sinngemäße Anwendung zu
finden.

Wiesbaden , den 16. September 1918.
Der Regierungspräsident.

Wird veröffentlicht.
St . Goarshausen , den 2. Oktober 1918.
Der Kreisausschuß des Kreises St . Goarshausen.

Der Vorsitzende: D r . Wolfs.

An die Herren Bürgermeister des Kreise«!
Die Ihnen in den nächsten Tagen zugehenden festgesetz¬

ten Zu - und Abgangslisten für das 1. und 2. Vierteljahr
1918 ersuche ich nach Berchtigung der Hebeliste unverzüglich
spätestens bis zum 15. b. Mts ., an die Königliche Kreis-
kafse hier abzugeben. Etwaige Abänderungen ersuche ich
für die Folge zu beachten.

St . Goarshausen , den 4. Oktober 1918.
Der Vorsitzende

der Einkommcnsteuer-Veranlagungs -Kommission.
St . 3527 . D r . W o l f f.

Die nächste Mutterberatungsstunde findet in der Klein-
kiuderschulezu Braubach am

Dienstag , den 8. Oktober 1918, vormittags 10 Uhr,
statt, wo der leitende Arzt den Müttern unentgeltlichen
Rat in der Pflege und Ernährung ihrer Kinder erteilen
wird.

St . Goarshausen , den 23. September 1918.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

Me»Milte Jsätfteiülf
Großes Hauptquartier , 5. Oktober. Amtlich.

Westlicher Kriegsschauplatz.
In Flandern wurden erneute Angriffe des Feindes

gegen Mooglede und Roeselare abgewiesen. Gegen unsere
neuen Linien östlich von Armcnticres ist der Feind über
Bois Crenier -Fournes -Ningles und über die Bahn dicht
östlich von Lens gefolgt. Vor Cambrai zeitweilige aufleben¬
de Artillerietätigkeit.

Heeresgruppe Boehn.
Der Engländer setzte beiderseits von Le Catelet seine

starken Angriffe fort . Er nahm Le Catelet . Die Höhen
nördlich und östlich der Stadt wurden gehalten . Der in
Beaureooir eindringende Feind wurde im Gegenstoß wie¬
der geworfen. Nördlich von St . Quentin griffen die Fran¬
zosen zwischen Sequehort und Marcourt an. In Lesdius
und Marcourt faßten sie Fuß . Wir nahmen Lesdius
wieder. An der übrigen Front und südlich von St . Quen¬
tin scheiterten die feindlichen Angriffe vor unseren Linien.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Beiderseits der Aisne Artilleriekampf ohne Jnfänterie-

tätigkeft.
Zwischen Argonnen und Maas hat der Amerikaner

gestern erfolglos angegriffen . In den Argonnen und am
Ostrand des Waldes schlug würtembergische Landwehr sei¬
nen mehrfachen Ansturm ab. Oestlich der Aisne stieß er
bis in die Höhe von Exermont vor. Der Ort selbst, der
vorübergehend verloren war , wurde wieder genommen.
Beiderseits von Eysnes wiesen badische, elsaß-lothringische
und westfälische Regimenter die Anstürme vor ihren Stel¬
lungen ab. Besonders schwer waren die amerikanischen
Angriffe , die sich beiderseits der Straße Montsaucon—
Bautheville gegen das Waldgelände südlich von Eunel rich¬
teten. Wo der Feind vorübergehend in unsere Linien ein¬
drang , warf ihn sofortiger Gegenstoß wieder zurück. Das
Jnfanterie -Reg' -nent 458 zeichnete sich hierbei besonders
aus . Auch auf dem äußersten linken Flügel des Augr ffs-
seldes haben bayerische Reserve-Regimenter ihre Stellun¬
gen voll behauptet . Der Kräfteeinsatz des Amerikners bei
seinen gestrigen Angriffen an Panzerwagen , Infanterie
und Artillerie war außerordentlich stark, seine blutigen
Verluste waren ungewöhnlich hoch.

Franzosen und Engländer griffen erneut in Teilvor-
stößen und in einheitlich geführtem Angriff unsere Stel¬
lungen auf dem Rücken und an den Hängen des Chenrin
des Domes zwischen Ailette und Aisne an . Schleswig-
holsteinische und württembergifche Regimenter brachten die
Angriffe zun, Scheitern . An der Aisne - und Kanalfront
sehr rege Erkundungstätigkeit . Oestlich von Reims haben
mir in vorletzter Nacht unsere vorderen Stellungen zwischen
Prunay und St . Marie -My vom Feinde unbemerkt ge¬
räumt und die rückwärtigen Linien bezogen. Der Feind
ist gestern über Prunay -Doutrien -St . Souplet gefolgt.

Ruf dem Schlachlfelde in der Champagne nahmen wir
im Gegenangriff die noch im Besitz des Feindes verbliebe¬

nen Teile des Höhenzuges nordwestlich Somme -Py wieder.
Nach stärkster Feueroorbereitnng griff der Feind beider,
seits der von Somme -Py . nach Norden führenden Straße
in breiter Front an . Unter schweren Verlusten für de«
Feind sind seine Angriffe gescheitert.

Brandenburger und Schleswig -Holstfeiner, Gardefüst-
liere, pommersche, badische und rheinische Regimenter zeich¬
neten sich bei Abwehr des Feindes besonders aus.

Bei Abwehr feindlicher Panzerwagen zeichneten sich
besonders aus : in Flandern Leutnant Becker vom Feldar-
tilleric -Regiment Rr . 16, die 3. Batterie vom sächsischen
Fußartillerie -Regiment Nr . 19 unter Leutnant Postrenecki,
Vizefeldwebel Witt der 2. Batterie vom Fußartillerie -Regi»
ment Nr . 127, Oberleutnant von Glaz und Leutnant En-
cker der 9. Batterie des bayerischen Feldartillerie,Regi¬
ments Nr . 8. ,

In der Champagne und an der Maas Leutnant Ri-
klassen und Stehlin vom 4. Garde -Fußartillerie -Regiment,
Leutnant Scharfer vom Feldartillerie -Regiment Nr . 104,
Unteroffizier Rakowski von der Minenwerferkompanie ^ 73
Leutnant Lotte vom Feldartillerie -Regiment Nr . 229.

Wir schossen in den beiden letzten Tagen 65 feindliche
Flugzeuge ab. Leutnant Baeumer errang seinen 40. und
41. Lustsieg.

Der Erste Generalquartiermeister Ludendorfs.

(Amtlich) Großes Hauptquartier,  6 Oktober.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
In Flandern und vor Cawbral ruviqer Tag.
Rege EikundungZtäligkeit an vielen Stellen der Front.

Heeresgruppe Boehn.

fir gaben in vo.letzter Recht den zwischen Crevcoeureaurevoir in den Kanal in Lime Bunteux—Le Catelet
oorsplingeuden Slellungöboqen aut und nahmen die dort
stehenden Truppen in rückwärtigeL nrep zurück.

Engländer und Fr nzosen scß'm ihre Angriffe zwischen
Le Catelet und nördlich von St Q m in fort. Beaureooir
und Montbrehain blieben in (Her Hand. An der übrigen
Front sind ihre Angriffe vor ur.fe-n Linien gescheitert. In
den Kämpfen bei Beaur voir zsichnete sich das Res-Jnf-
Regt. Nr 5,6 unter seinem Kommandeur Majar von
Loebbecke besonders aus.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Erneute Angriffe der Franzosen und Italiener am

Chemin de Dames wurden abgewle'en
In Fortsetzung der am 3. Oktober begonnenen Bewe¬

gungen östlich von Reims und beiderseits der Suippe haben
wir in vorletzter Nacht auch unsere Stellungen am Brimont
und Berru geräumt und rückwärtige Linien bezogen. Der
Feind folgte im Laufe des Tages. Wir standen am Abend
mit ihm an der Suippe beiderseits der Slryße Reims—
Neuchatel bei Lavannes—Epoye—Port Favergec und an'
der Arnes in Gefechtsberührung.

Zwischen der von Somme-Py nach Norden führenden
Straße und östlich von Lirey griffen Franzosen und Ameri¬
kaner erneut mit starken Krallen an. Wir haben nach
schwerem Kamps unsere Stellungen resttlos behauptet. DaS
westfälische Infanterieregiment Nr. 55 und das westpreußische
InfanterieregimentNr . 149 zeiichneten sich hierbei besond res
aus. Die 199. Infanterie Diosion schlug den in 15 Wellen
tief gegen die Lireyhähe anstürmendeu Feind mehrfach zurück.
Leutnant Narkock mit Komganien des Infanterieregiments
Nr. 357 hat an der Abwehr des Feindes besonderen Anteil.
Der F«ind erlitt schwerste Verluste.

Teilangriffe des Gegners am Westrand der Argonnen
gescheiterten.

Heeresgruppe Gallwitz
Zwischen den Argonnen und der Maas setzte der Ameri¬

kaner seine Angriffe fort. Oestlich Exermond gelang es ihm,
bis aus die Walohöhe etwa 1 Km. nördlich des Ortes vor¬
zustoßen. Hier isindIseine in d»n Nrchmi tazsstuvden erneut
umbrechenden Angriffe gescheiten. Beiderseits der von
Charpentry auf Romagne führenden Straße brachen die
Angriff« wiederum vor den Linien elsaß lothringischer und
westfälischer Regimenter völlig zusammen. Weiter östlich
drang der Feind rn den Payswald ein. Im übrigen wurde
er abgewiesen.

*

Wir schossen gestern 37 feindliche Flugzeuge und 2 Fes-
elballone ad.

Außerdem wurden von einem feindlichen, im Angriffs-
lug auf die Pfalz befindlichen Geschwader fünf Flugzeuge
im Luftkampf abgeschoffen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Unsere bisher im Rahmen des bulgarischen Heeres

kämpfenden Truppen wurden herausgelöst und sind im
Rückmarsch>n ihre Versammlungsräume. Sie haben den
an sie gestellten hohen Aisiorderungen voll entsprochen und
Hervorragendes geleistet.

Asiatischer Kriegsschauplatz.
Die in Palästina an derSene unterer ireuen tü-kischen

Bundesgenossen kämpfenden deulschen Bataillone mußten
im Verein mit den schwachen türkischen Kräften erdrückender
feindlicher Uebermachr weichen und sind im Rückmarjch über
Damaskus in nördlicher Richumg.

Der 1. Generalquartiermeister : Ludendorfs.

>

eder Taler ist ein Rekrut»
Dre Reichsbank lehrt ihn
gegen den Feind marschieren.

Darum zeichnet!
£ +: ■ ..
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Cc:?nfä«*tt4r Käseblatt. HteWMott rar den Kreis St CoaM^cniftii.
Amtlicher Abendbericht.

Berlin,  5 . Okt. Nördlich von St . Quentin und in
»er Champagne wurden sämtliche feindliche Angriffe abge-
«lesen.

Ebenso ist zwischen den Argonnen und der Maas der
mit starken Kräften fortgesetzte Ansturm der Amerikaner ge¬
scheitert.

Berlin,  6 Okt Teilangriffe nöriüich non St.
Qnen in und rn der Champagne . Zwischen den Argonnen
und der Maas wurden heftige Angriffe der Amerikaner
adgewiesen.

Cambrai in Brand.
Berlin,  6 -Oft Die S ab; Cambrai liegt unter

dauerndem, schwerem englischen Feuer und brennt.

Der österreichisch nrMlsche Kriegsbericht-
Wien,  6 Okt. A " trcb wird ve' laardart.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Keme größeren Kau.pthanoiuugen . Bei Neumarkt jn

Südlirol wu den bei italienischen Fliegerangriffen auf ein
Kri.gsgefangenenlager zahlreiche italienische Kriegsgefangene
Zeiölee und verwunde!.

Balkankriegsschauplatz:
Ä-üdlich des Skumiuflussis dtachhuriämpfe.
An der serbischen Front wurden unsere Vortruppen von

Vra : je zurückgenom„<eu.
Der Chef des Generalstabes.

Tagesbericht des Admiralstabes.
Berlin,  5 . Okl. Amtlich. Im Sperrgebiet um Eng¬

land versenkten unsere U-Boote 23000 BRT . darunter 2
Tankdampfer.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Ha g als künftige Friedenskonferenz -Stadt.
Berlin.  Die NordÄ. Allg. Ztg . schreibt:

Bon der holländischen Regierung ist hier mitgeteilt wor¬
den, daß die Königin Wilhelmina von Holland auf An-
trag des österreichisch-ungarischen Geschäftsträgers ihre Re-
slü-mz für etwaige Besprechungen im Sinne der Note des
Owasen Burian zur Bersiigung stellte. Dies ist auch den
übrigen Kriegführenden mitgeteilt worden . Die Königin
Wilhelmina hat mit menschenfreundlicher Bereitwilligkeit
m diesem Schritt den auf Herstellung des Friedens gerich-
teken̂ Bestrebungen ein Entgegenkommen bewiesen, von
ifnn rn Deutschland mit der lebhaftesten Spmpathie Kennt¬
nis genommen >vird . Es drückt sich darin der Entschluß der
Königin .und ihrer Negierung aus , alles zu tun , was in ih-
ren Kräften steht, um den friedenfördiernden Gesinnungen
eeii Boden zu bereiten . Der Dank bet unter den Lasten
oes Krieges leidenden Menschheit für diesen Schritt , der
-auf kemer Seite Mißdeutungen begegnen kann, ist der Kö¬
nigin gewiß.

Der Abfall Bulgariens von ' der Sobranje gebilligt.
Sofia,  5 . Okt. (Meldung der Bulgarischen Tele¬

graphenagentur .) Die geheime Sitzung der Sobranje , die
nicht weniger als fünf Stunden dauerte , und in welcher die
Vertreter aller Parlamentarischen Parteien der Reche nach
um das Wort baten , i'.m sich über ihre Auffassungen auszu-
Mechen, schloß mit folgender einstimmig -angenommener
Tagesordinung:

„Nachdem die Nationalversammlung eine Erklärung
des Ministerpräsidenten über die. Gründe , welche zum
Muß des Waffenstillstandes mit den Ententestaaten ge¬
führt haben, gehört Haff billigt sie das Vorgehen der Reaie-
vng geht zur Tagesordnung über ."
Die Flucht des früheren Kriegsministers und Kriegshetzers,

in Rußland.
H ej >ingfors , 4 . Okt. Der über die russische Grenze

nach Finnland entwichene Suchomlinow traf nach mebr-
tagigem Amlnthalt in Wiborg in Helsingfors ein . Er hat
f - £ r ‘Ä l8 e? aIten ' süh einige Tage hier aufzuhalten,bis die Weiterreise geordnet ist.

Tschechische Stimmungszeichen.
. P Hchll- b. Okt. Der Prager Stadtrat hat beschlossen,
^ .u ^ bichsratsabgeordneten Stanek (der eben die deutsch¬
feindliche Rede hielt), zum Ehrenbürger von Prag zu er¬nennen . J ö

Einige Aenderungen des sozialdemokratischen Mehrheits-
Programms.

Das für die neue Regierung vereinbarte Programm
geht, wie es dem L.-A. zufolge jetzt heißt, in sein-in Forde¬
rungen nicht so weit , wie die Sozialdemokraten es ur¬
sprünglich planten . Bon der sofortigen Aufhebung des
Artikels 9 der Reichsnerfassung hat man Abstand g>nom¬
men.. Die Frage der Behandlung de,s Ostfriedens ist we¬
sentlich anders formuliert worden , und die Forderung , daß
das gleiche Wahlrecht in allen Bundesstaaten durch ein
Reichsgesetz herbeizuführen sei, ist fallen gelasten worden.

Reichsarbeitsamt.
Berlin,  5 . Okt. Die nächste Nummer des Reichsge¬

setzblattes wird folgenden kaiserlichen Erlaß enthalt n:
„Auf Ihren Bortrag bestimme ich, daß die sozialpoliti¬

schen Angelegenheiten des Reiches, die bisher zum Ge¬
schäftskreis des Reichswrrtschaftsamtos gehört haben , fort¬
an von einer besonderen, dem Reichskanzler unmittelbar
unterstellten Zentralbehörde unter dem Namen Reichsar¬
beitsamt bearbeitet werden . Die aus diesem Anlaß erfor¬
derliche Verteilung der Geschäfte des Reichswirtschafts¬
amtes haben Sie vorzunehmen.

Wilhelm I . R.
Großes Hauptquartier , 4. 10.

An den Reichskanzler
Max Prinz von Baden ."

Ern Rerchskommissar für entbehrliche Heeresgüter.
Berlin,  3 . Okt. Die Verwertung des für Kriegs¬

zwecke entbehrlichen Heeres- und Marinegutes wird durch
eine besondere staatliche Stelle , einen Reichskommissar, er¬
folgen, der im Laufe der nächsten Wochen seine Tätigkeit
aufnehmen wird . Seine Aufgabe wird es seiü, die zur Ver¬
äußerung kommenden Güter zu angemessenen Preisen un¬
mittelbar an die Verbraucher gelangen zu lassen. Wo sich
«ine unmittelbare Abgabe nicht durchführen lassen wird,
wird diie-Verteilung unter behördlicher Kontrolle erfolgen.

Die Staatssekretäre.
Abg. Gröber , der bekannte Führer des Zentrums , is

geborener Württemberger . Seit drei Jahrzehnten gehört
er den Parlamenten an , im Reichstag gilt er als einer der
besten Redner . Nach der Wahl des Abg. Fehrenbach zum
Reichstagspräsidenten wurde Gröber sein Nachfolger als
Vorsitzender der Fraktion . Abg. Gröber ist 59 Jahre alt.

Mit dem Abg. Scheidemann gelangt der Vorsitzende der
sozialdemokratischen Partei in die Reichsregierung ; er ill
in Kassel 1865 geboren. Gelernter Buchdrucker, wurde er
Korrektor und Faktor , später Redakteur sozialdemokratischer
Blätter . Seit 1911 gehört Scheidemann dem Parteivor¬
stand an . Abg. Scheidemann ist seit 1903 Mitglied des
Reichstags für Solingen.

ZkvL BMf  uni ftrefs.

Erkrankung des Königs von Spanien.
. - ^ „a ? 1 1b/ 2- Cft - Amtlich wird über das Besinden
des Königs Alphons berichtet: Der König leidet an einer
nnt Fieber verbundenen Grippe und an ' einer örtlich be¬
grenzten Entzündung des Schlundkopfes . Die mittlere
Tagestemperatur ist 38,5 , die der Nacht 39 Grnd.

——— ,q -gft.wpr

Der neue Kanzler.
Prinz Max von Baden — ein Vetter des regierenden

Gechherzogs - ist am 10. Juli 1867 geboren . Er studierte
n Freiburg und .Heidelberg (der Prinz ist Dr . jur .), diente

m Berlin bei den Gardekürassieren und führte später eine
no ? wf if ” « Leib-Dragonerregiment in Karls-

P ^ zestin Marie Luise von Cum-
Schwager des Herzogs von Braunschweig

und des Großherzogs von Mecklenburg-Schwerin . In sei-
^ ^ Mnschast als Präsident der -Ersten Kammer in Baden
h-cktz der Prinz vielfach Gelegenheit , mit Politikern engemchlung zu nehmen . °

Die Verfassungsreform in Preußen.
Der Wahlrechtsausschuß des Her¬

renhauses beendet heute die erste Lesung aller drei Ber-
ää  r ***«# -

^ Reichspresseamt.
be™ " eu  zu schaffenden Reichspresseamt sollen die

^ Rang ans die verschiedenen Reichsämter verteilten Presse-
Abteilungen vevmnigt und vereinheitlicht werden Dü- An- '
2SSS; i,!  ;

Zur 9. Kriegsanleihe.
Die auf der letzten Werbeversammlung in St . Goars¬

hausen auf Vorschlag des Herrn Postverwalter Müller-
Camp gefaßte und einstimmig angenommene

Resolution
hatte folgenden Wortlaut:

Dio -ui Hohenzollernsaal versamelten Vertrauensmänner
des Kreises geloben, je ernster die Zeit , umso fester und
treuer zu stehen zu Volk und Vaterland , zu Kaiser u. Reich.

Lre sind überzeugt, daß das deutsche Volk die schwere
Prüfung nur dann mit Erfolg bestehen wird , wenn sein
entschlossener, opferbereiter Wille ihm ungeschwächt erhal¬
ten bleibt, so lange zu kämpfen, bis der Bernichtungswille
unserer Feinde gebrochen ist. Unerläßliche^Voraussetzungen
hierfür sind, unerschütterliches Vertrauen in die eigene
Kraft , geschlossene, in der Liebe zum gemeinsamen Vater¬
land wurzelnde Einigkeit des ganzen Volkes in ulken seinen
Schichten. Sie sind entschlossen die Parole Hindenburgs
„Deutschland werde hart " in die Tat umzusetzen und die
Schwachen, Kleinmütigen und Unentschlossenen durch ihr
Beispiel emporzuziehen.

Die militärische Lage bietet keinen Anlaß zu verzweifel¬
ter Stimmung . Wir vertrauen unseren Führern und dem
braven Heer. Jedoch muffen sie durch eine festentschlossene
Heimat gestützt werden. Dies kann im gegenwärtigen
Augenblick wirksam geschehen durchZeichnung der 9.Kriegs-
anleihe . Die Kriegsanleihe -Urkunde bietet uns völlige Si¬
cherheit. Denn hinter ihr steht deutscher Fleiß , deutsche
Ausdauer , deutsches Wissen. Oder ist ein Hundertmark-
schcin, ein Pfandbrief , eine Aktie auch nur einen Pfennig
mehr wert , wie die Kriegsanleihe?

Ein überwältigender Erfolg der 9. Kriegsanleihe wird
aber mich unseren Feinden zeigen, daß das ganze Volk ei¬
senfest entschlossen ist, feine Zukunft, .das sichere Dasein sei¬
ner Kinder und Kindeskinder zu verteidigen und zu be¬
haupten . Denn mm ist es kein leeres Wort mehr , sondern
harte Tatsache:

Es geht um Alles , * *
geht um Sein oder Nichtsein.

Wehe dem Volke, das seine Waffen eine Minute zu
früh aus der Hand legt. 0

Oberlahnstein , den 7. Oktober.
0 *** offelbezug  Wir machen unsere hiesigen
Leser aus ote heurige Bekanntmachung belr. den Kartoffel-
bezug besonders aufmerksam.

(!) Win t erfährst lau.  Jn den zum 1. Oktober in
Kraft tretenden amtlichen Winterfahrplänen werden die
vorläufig noch nicht verkehrenden Züge einheitlich durch
einen Vermerk in der folgenden Form gekennzeichnet wer¬
den^ „ : Verkehrt bis auf weiteres nicht'." Ferner werden
rn einheitlicher Form auch die Züge kenntlich gemacht wer¬
den, die bei nötig werdenden Zugeinschränkungen vorüber¬
gehend m Wegfall kommen. Diese Züge erhalten in den ,
F ahrptandruckfachen den Vermerk : Verkehrt bis auf !weiteres ."

Niederlahnstein , den 7. Oktober.
: : Kaninchenausstellung.  Unser Kleintiei>

zucht-Berein hat mit der im „Wirtshaus an der Lahn " auf-
gebauten dritten Lokal-Kaninchen-Ausstellung wiederum
einen vollen Erfolg zu verzeichnen. Unter den vielen zur
Ausstellung gelangten Tieren sieht man wahre Prachtexem¬
plare . Der Besuch am gestrigen Sonntag war sehr gut und
erbrachte unserem Verein eine nette Einnahme . Heute
Abend 8 Uhr findet die Preisverteilung statt . Schluß der
Ausstellung um 9 Uhr.

!! Sport.  Auf den am Sonntag , den 29 . 9. in Wil¬
helmshaven abgehaltenen leichtathl . Kämpfen , erhielt der
Ob.-Mtr . Toni Schlitt (früher F .-K. „Deutschland ") z.
Zt . auf Panzerkreuzer „v. d. Tann ", den 1. Preis im Hand¬
granate,nwerfen , den 2. Preis im Leichtgewichtsringen
und ferner war Schlitt Teilmhmer der siegreichen Fuß¬
ballmannschaft um den Ehrenpreis.

: !: Die neuen 25 Pf g. - Scheine  werden ihrer
Originalität halber wieder ebenso viel von sich reden ma¬
chen, wie die fünfziger und jeder Sammler wird sie habe,
müssen. Mit sicherem Zupacken greift der Schein ins volle
Menschenleben und hält das Charakteristische unserer Zeit
mit lächelnder Satyre fest. Auf der Vorderseite befinden
sich die Bildnisse eines Kriegers und eines Arbeiters , letz¬
terer im Schurzfell, mit einem Hammer in der linken Hand.
Im Hintergründe befindet sich eine industrielle Anlage mit
mächtigen Schornsteinen . Die Rückseite mit Stacheldraht-
umrahmung zeigt links einen Hüter des Gesetzes zu Pferde.
Er hat ein Gewehr in der Hand und scheint acht zu geben,
daß nicht gehamstert wird . Jn kleinster Schrift befinden
sich über seinem Haupte folgende Worte : „Richtig verteilen
macht viel Sorge . Sein Pferd schnüffelt in einem Tin¬
tenfaß herum und ist anscheinend auf der Suche nach neuen
Verordnungen . Rechts im Felde der Rückseite ist ein wohl¬
genährter Hamsterer abgebildet . Mit gefülltem Rucksack
schwer beladen, steigt er mühsam die Treppenstufen hinauf,
lieber ihm befinden sich, ebenfalls in kleinster Schrift , die
Worte : „Hätt ' ich die Beute nur erst geborgen ".

Braubach , den 7. Oktober.
8 V r a n d k« t a st r o p h e.- Jn der Nacht von

Samsta , auf Sonntag gegen 7 *3 Uhr entstand in
der Schlsßstraße , den Besitztümern von Wwe Goß und
Heinrich Vschenbrenner , ein großer Schadenbrand , der
vier Famicken obdachlsS machte . Das Feuer hatte
seinen Ursprung in den Schmeinestallungen und fand
reichliche Nahrung in dem dort aufgeschtchteten Holz.
Die Flammen setzten alSbald die oberen Stockwerke
in Brand , sodaß die inzwischen eingetroffenen Feuer-
wehren alle Hände voll zu tun hatten , um dem Um¬
sichgreifen der Feuers Herr zu werden . Das Gebäude
von Eschenbrenner ist fast ganz niedergebrannt . das
der Wwe . Goß bis ans das untere Stockwerk . Die
Gebrüder Eschenbrenner konnten fast nur ihr nakteS
Leben retten , sämtliche Kleidungsstücke und Wäsche ist
verbrannt , sodaß die Not der kinderreichen Familien
sehr groß ist. « benfallr sind ihr und Frau » oß viele
kostbare Sachen verschwunden , auch über das Ber-
bleiben des Schweines herrscht eine sonderbare Aus.
fassung . ES wird nämlich vermutet , daß ein Racheakt
vorliegt in Bezug des Schweinediebstahls und um die
«pur zu verscheuchen, steckte man die Stallung in
Brand . Dadurch ist aber großes Leid über die Fa¬
milien gekommen, sind doch die Betroffenen mit einer
einzigen Ausnahme wenig oder garnicht versichert ge¬
wesen. Die Feuerwehr stellte auch gestern noch in
aufopferungsvollster Tätigkeit Brandwachen und für
die Unterbringung ber Abgebrannten sorgten in für¬
sorglicher Weise die Nachbarschaft und Freunde

c. Kestert,  6 . Okt. Am Freitag Abend starb zu Nie¬
dernhausen im Alter von 62 Jahren Herr Hauptlehver Joh.
Haupt , der in seinen 40 Drenstjahren auch längere Zeit in
unserem Kreise und zwar in Kestert und Lipporn segens¬
reich tätig war . Eine Rippenfellentzündung war die Ur¬
sache des Todes.

Caub , den 7. Oktober.
(!) Traubenlese.  Seit Ende voriger Woche ist

man ' dahier mit der Traubenlese beschäftigt, die bei guter
Qualität einen selten reichen Ertrag dieses Jahr ergibt.

ck. B n ch, 7. Okt. Im Alter von 48 Jahren starb fürs
Baterland im Lazarett zu Creseld der Landsturmmann
Philisp Laux von hier und fand bei großer Beteiligung gc-
tern Nachmittag die Beerdigung dahier statt . Um 1 Uhr
wurde >̂er 73 Jahre alte Herr Johann Kaiser von der
Bücher Mühle beerdigt. . , . ■.... , , . ,,

Miehlen,  7 . Okt Wiederum ha > der Krieg ein
Opfer aus unserer Gemeinde gefordert der ganz besonders
allgemeinen Beileid erregt. Nach hier eingetrsffener Nach¬
richt ist nämlich Herr Mehgermrister Drrßler . Gchmieger.
pa-er der Herrn Rinker in Frücht , gefallen. Jetzt in letz'er
Binnde. ws alle auf baldige Heimkehr rechnen, mußte der
dra»e M «nn -nach vielen überstandsnen Kämpfen fein Leben
lassen.

Lkffwlllche«Nsmche
Kartoffeln zur Einkellerung.

Wie allgemein bekannt ist, findet dahier dieser Tage
die Kartoffelausgabe für den Bedarf bis zur neuen Ernte
nächsten Jahres statt . Nun soll es leider nur 3y 2 Zentner
pro Person geben, gewiß nicht zu viel für diese lange Zeit.
Könnte nun nicht vorher eine aljgemeine Kellerrevision
dahier stattfinden ? Man spricht hier nämlich viel von so
lohnenden Kartofselhamstereien , daß der Bedarf bei man¬
chen Familien schon vollständig gedeckt sei.

Ein Familienvater.

Die 8 war g-ma-i'g hoch,
Die 9. übettrxff' st? noch!



rahnst - in « : Tageblatt . Keaieblatt für den Kreis St . Goarshausen.

Bekanntmachungen

Die Mggbe der Vez»Mci»e für die
MtkrtemUii

findet gegen Vorlage der Levensmittelkarte morgen , den
8. September von 8— 12 Uhr vormittags und 2—5 Uhr
nachmittags im Rathaus Zimmer 1 für die Familien von
A— K statt . Geld ist abgezählr bereit zu halten.

Diejenigen Familien , die ihre Kartoffeln von der Bahn
oder Werken beziehen, erhalten keine Scheine.

Morgen früh 8 Uhr begmnl an der Kleinbahn die Ent¬
ladung der Winterkartoffeln für die Familien von A
bis K. Es erhallen die Familien pro Kopf vorläufig 2
Zentner.

Der Zentner kostet Mk . 7.50 ab Kleinbahn . In den
Keller gelieferl Mk . 7 .80.

Säcke find mit Namen versehen an der Kleinbahn
abzugeben.

Öberlahnstein , den 7 . Oktober 1918 . Der Magistrat.

I >e »eftelllr» klyiche "
können gegen Zahlung am Mittwoch und Donnerstag,
den 9 und 10 . d . Mts , vormittags von 8 —12 Uhr und
nachmittags von 2 —6 Uhr im Schuhgeschäfte von Johann
Jäger  hier Adolfstraße 43 in Empfang genommen werden

Öberlahnstein , den 5. Oktober >918
Der Magistrat.

Zur Berichtigung de- Verzeichnisses der Unternehmer
land und forstwirtschaftlicher Betriebe werden diejenigen
Unternehmer , die gegen das Vorjahr Al - oder Zugänge
an Land auch an Pachrland in ihrem Betriebe haben , hier-
«it aufgefordert , dies bi- zum 12. d . Mts . auf dem Rat¬
haus » Zimmer Nr 5 anzumelden . Betriebsunternehmer,
»elche die Anzeige nicht in der oben angegebenen Zeit er-
Ha «t»n, bleiben für die bisher zu erhebenden Beiträge haftbar.

Oberlahnstein , den 4 . Oktober 1918 . Der Magistrat.

Zur Besprechung über die Traubenlese werden die
Winzer auf

denl . d. Mrs., nachmittagss llhr
m das Rathaus Zimmer Nr . 4 eingeladen.

Oberlabnstein , den 7. Oktober 1918
Der Bürgermeister.

ZtmMliemerlmf.
»« SmstW, de» ir. Meder». Sr..

nachmittags 3 Uhr,
sehen die Witwe und Kinder Johann Schröder
4ter dahier auf hiesigem Rathause ihre

mit MeiAnte»
Hochstrast« 54 und Schnatzgasse 1 sowie ihre nachbezeich-
netcn Grundstücke unter günstigen Bedingungen einem
freiwiligen Veckaase aus:

Weingarten in Jmschied,
Acker auf Kreuzheck,
Acker unter der Grenbach,
Acker am Mittelweg,
Acker unter dem Läusborn,
Acker und Weinberg an der Grenbach,
Acker unter Zehnthof,
Acker daselbst,
Weinberg im Stürzental,
Weinberg im Hasenberg,
Oedland daselbst,
Weint « g im S 'ürzental.
Weinberg im Hasenherz,
Weinberg im Burgberg,
Acker in Weilschitt,
Acker daselbst,
Weinberg im Stürzen !«!,
Acker in Weilschied,
Acker auf der Braunshöll,
Acker daselbst.
Acker «Uit Spi ^ßscld,
Acker auf Al enweg,
Acker und Weinberg an der Grenbach
Wiese in untere Weikerte,
Acker im Banerntol,
Acker in Datlenialecloch,
Acker und Oedland im Helmestal,
Acker auf der Au,
Acker im Blenner,
Acker in Spießfeld.

Oberlahnstern , den 1. Okiober 1918

Rut . Schuh
10 20
68 84
21 38
IS VS
VO 86
86 92
T8 48
84 20
48 24
26 43
26 24
31 84
2» 24
55 20
01 60
79 SO
22 20

168 28
71 60
67 52
61 44
»8 64
51 40

6 84
8 20

60 40
74 88
1v 68
19 48
63 44

Werket
die im Haushalte , auf den Höfen , in den Schuppen , auf den

Dachböden usw ., selbst in den Winkeln , herumliegenden

Lumpet!
Stoffabfälle , altes Packleinen , Flicklappen , Musterlappen,
alte Stricke . Bindfaden , Hüie , Kragen , Manschetten , Reste

usw.
nickt acktlos kort!

Di « Kriegswirtschaft braucht jedes Stückchen Lum<
penmateriai,  auch wenn es noch so wertlos erscheint

Gammelt deshalb alles!
Verkauft  es an die richtige AblieferungLstelle : den ge¬
werbsmäßigen Lumpensammler . Dieser liefert alles bestim
mungsgemäß an die Sortier - und Wirtschastsstellen der

Heeresverwaltung ab.
Kriegsamt.

eeseeeeeeeeeeeeeeeee

■Postkarten
für ins und aus

dem Feld zu billigen
Preisen . Beste Bezugs¬
quelle für Wiederver¬

käufe):

Papiergeschäft
Lüuarü Sckickel.

Öberlahnstein.G
GSĴ SSSStSSSSSSSSSSm

Seidene Kleider
und

seidene Binsen
färbt in allen Farben

Färberei Bayer,
Öberlahnstein , Kirchstr . 4

Josef Hewel,
Beerdigungsinstitut

N .-Lah «stein, Kirchgaff»

— Trauerdekoratton —
Uebernahme ganzer Beerdigung«
Transporte nach u. von Auswärts

TuslheufghrpMe
für das Winterhalbjahr

1918/19 vorräiig in dem

Papiergeschäft

Ldnard ^ okiv kei^
Mustergültige Entwürfe

lüLdlicherArSeiterwohulluge«
32 Tafeln preisgekrönter Haus¬

pläne f :r Ein , Zwei und
Vierfamilienbäriser für 3800.
7000 und 13000 M m . Stall.

Bronnen usw . s^'/üsselferng
herzattellen.

ervorgegangen aus dem We!1>
ewerb der La» lesversickerungs-

Auastall 2. Auflage.
Preis i.n Mapv " mit Text
10 Martz . (Por .o 60 ).

Die Pläne dürfen ohne Archiiek»
turhonorar benutzt werden.

Verlegt i>et der Heim Kultur»
Derlagsgesellschaft m. b. H,

Wiesbaden.

Eill fchöues schmiedeeisernesCrWttll
zu verkaufen Preis 1K0 Mark

G «»rg A» ll, Niederlnhnstrtn
EmserSraße 1l

Sofort zu laufen gesucht «in
gebrauchter aber n»ch gut erhal-

"""NantMeffel
zum Kochenv»n Na rungsmittel.
Näheres in der Geschäftsstelle.

Zum geieiafaiiiea Müsizieren
sucht älterer gebildeter Herr Be¬
kanntschaft einer musikalisch ge¬
bildeten Dame Offerten unter
Nr . 2803 an die tIelchöftsstelle.

Suche s 0 f » v t »iwu

% SuhMecht
b»t galtem 8 »hn
Krau M . Ai»ttst , Kuhrhalt « in

in Braubach a. St*

Prop.MW«
»am Lande perfekt in der bür¬
gerlichen Küche, sofort gesucht.

Eobienz , Weiherstrahe 30

Tüchtiges, alteres
Mädcherr

für HauShalt und Geschäft , zum
Mttbedtenen der Gäste , Ver¬
trau easst , i» frauenlosen Haus¬
halt sofort gesucht

GSl ». Fährstraße 1,
Gastwirtschaft und Metzaerei.

Schirm
in meinem stadengeschä^ stehen
gebkiebea Eigentümer kann fei*
»i - e« abheien

ßdurrb HchtLel.

Todes - f Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat er gefallen unsere liebe Mutter,

Schwiegermutter , Großmutter , Schwester und Tante

Rav Margaretha Pöriaer
geb . Neiländer,

Witwe vo » Schmiedemeister Adam PSrtuer»
Mitglied mehrerer Bruderschaften,

am Sonntag , den 6 . Oktober , mittags 1 Uhr , nach längerem
Leiden und einem echt christl . Lebenswandel , des öfteren Ver¬
sehen mit den hl . Sterbesakramenten , in einem Alter von 7S
Jahren , zu sich in die Ewigkeit abzurufen.

Me trmnide» Mertlietei«.
Öberlahnstein , den 7. Oktober 1918.

Dir Beerdigung findet 3H*» *tag , de « 8 . Gsttovor , nachmittag»
4 »/, Uhr . vam Sterbehau » Mittelstrab « Nr . «« aus statt . Da « Traueramt
wird am Mittwoch » argem 6*/« Uhr in der Pfarrkirch « adgehalte » .

Todes- f Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen , gestern Abend

11 Uhr meinen lieben Gatten , unfern guten , treusorgenden
Vater , Großvater , Schwiegervater , Schwager und Onkel,

Hem Nikolaus Kessel
IugkLkrer a . D.

Mitglied de» St . Josekebruderschakkand de« stlrchenchor»,
de, gesellen- und Militlrvereiva

nach kurzem Krankenlager , wohlvorbereitet durch den Empfang
der hl . Sterbesakramente , im Alter von 65 Jahren zu sich in
di » Ewigkeit abzurufen.

Um still » Teilnahme bitten

2 ! » trauernde » Linkerbliebevev.

Niederlahnsteirr , LÜetzlar , Hannover , tm Felde , Troudjeu
(Norwegen ), Herborn , Oberwinter , den 6 . Oktober 1913.

Bia Beerdigung findet am Mittwoch,  den S. Oktober, nachm. 4 Uhr.
va « ktarbehaufe Rhetnftr L au » statt ; di» feierlichen Exequien werde » am
folgenden Morgen 7»/, Uhr i» der Gt. Barbarakirch « ahgehalteu.

Ballte Jemand « u» Versehen kein» Nachricht erhalten , s» bittan wir
btase» al » solch» zu betrachte»

Todes - f Anzeige.
Gott dem Allmächtigen Hai es gefallen , unsere liebe, herzensguie

Tochter , Schwester und Nichte , die ehrbar « Jungfrau

Anna Ricbartz
nach langem , mit größter Geduld ertragenen Leiden , mehrmals gestärkt
mir den bl . Sakramenten , gestern Abend um 7 Uhr im Aller von be¬
reits 25 Jahren zu sich in die Ewigkeit zu nehmen . Sie folgte ihre«
Bruder , den sie so innigst liebte , bald nach.

In unsere « großen Schmerz bitte« wir um ein andächtiges
Vaterunser für ihre Seelenruhe

Die trauernden Angehörigen der Familie
Heini ’. Ricb &rtz.

Kestert , den 6. Ok-ober 1918

Die Beerdigung findet am Dirrratag , den 8 . b . Mt » . , uach « ittag»
4 Uhr »»»i Ster behau » i» Kestert statt Da » »rst« Eeolenamt  wird am
Dienstag, morgen » «'/, Uhr i» der Pfarrkirche zu Kestert abgehalt, » .

Ich suche zum 1. Nsvember eine

itmwUt  SllMistirr.
» »Iche mit allen yürvarbetten , Stenographie und
tzchr »ibmaschi « e vertraut sein muß . Anfängerinnen
werden nicht berücksichtigt . Angebote mit Lebenslauf
und GehalMansprüchen erbittet

Emf! Baer. Ö&£dGhnttein

Zar Mithilfei« meine«
Laden vnd Büro geeignetes

jsszes Riidche«
gesucht

LS. »oblostvl.


	Seite 21
	Seite 22
	Seite 23
	Seite 24

